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KI-basierte Anwendungsfälle für die 
Lernortkooperation
Gestaltung eines digitalen Ökosystems in der Berufsbildung

AI-based Use Cases for Learning Location Cooperation
Shaping a Digital Ecosystem in Vocational Education and Training (VET)

Kurzfassung: Der Beitrag untersucht die Möglichkeiten der digitalen Transformation, um 
die Lernortkooperation (LOK) zu stärken und die Potenziale der KI zu nutzen. KI-basierte An-
wendungsfälle auf Makro-, Meso- und Mikro-Ebene wurden entwickelt und mittels Expert:in-
nenbefragung validiert. In einer Online-Umfrage haben Berufsbildungsakteure (n = 111) den 
Nutzen von elf entwickelten Anwendungsfällen eingeschätzt und kommentiert, insbesondere 
um die Lernortkooperation zu stärken. Ein Digitales Ökosystem wird als notwendige Rah-
mung betrachtet, um KI-Anwendungen als Services in einem Kooperationsmodell zu ermög-
lichen (Zukunftsmodelle LOK). Ziel ist es, einen Beitrag zur aktuellen Forschungsdiskussion 
zu leisten und Potenziale und Risiken von KI-Anwendungen in der Berufsbildung aufzuzeigen.
Schlagworte: Künstliche Intelligenz (KI), Lernortkooperation, Digitales Ökosystem, Data Sci-
ence, Learning Analytics

Abstract: The aim of the study is to explore the potential of digital transformation in streng-
thening the learning location cooperation and utilizing the potentials of artificial intelligence 
(AI). To this end, AI-based application cases were developed and validated through a compre-
hensive literature analysis, expert interviews, and an online survey with vocational education 
actors (n=111), which assessed and commented on the usefulness of eleven developed applicati-
on cases, particularly in terms of strengthening the cooperation. A digital ecosystem is conside-
red a necessary framework for enabling AI applications as services in a cooperative model. The 
study contributes to the current research discussion by providing insights into the potentials 
and risks of AI applications in vocational education.
Keywords: Artificial Intelligence (AI), cooperation of locations of learning, Digital Ecosystem, 
Data Science, Learning Analytics

1. Einführung

Die Einführung von ChatGPT hat dazu beigetragen, dass die Thematik der Künstli-
chen Intelligenz (KI) in der öffentlichen Diskussion zum Mainstream geworden ist. 
Die Leistung dieses Tools der KI hat zu weltweitem Erstaunen sowie auch der weit 
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verbreiteten Befürchtung geführt, zahlreiche bislang dem Menschen vorbehaltene 
Tätigkeiten erledigen zu können (Kasneci et al., 2023). In den ethischen Leitlinien 
für Lehrkräfte über die Nutzung von KI ist folgende Definition zu finden (Europäi-
sche Kommission, 2022, S. 10):

Wenn wir von KI-Systemen sprechen, meinen wir Software in Computern oder Maschinen, 
die mit dem Ziel programmiert wurde, Aufgaben auszuführen, die normalerweise menschliche 
Intelligenz erfordern, z. B. Lernen oder logisches Denken. Bestimmte KI-Systeme können an-
hand von Daten „trainiert“ werden, um Vorhersagen zu treffen, Empfehlungen zu geben oder 
Entscheidungen zu treffen, manchmal ohne jede menschliche Beteiligung.

Im Gegensatz zu früheren, regelbasierten KI-Ansätzen versuchen die heutigen, statisti-
schen Verfahren nicht mehr menschliche Regeln abzubilden, sondern Entscheidungen 
auf der Basis des maschinellen Lernens durch Optimierung und statistische Verfahren 
zu treffen (High-level Expert Group on AI, 2019).

Die Nutzung von KI-Systemen im Bildungssystem birgt viele Potenziale (Miao et 
al., 2021). KI-Systeme können dabei helfen, individuelle Lernbedürfnisse zu identifizie-
ren und maßgeschneiderte Lernprogramme zu erstellen, die auf den Bedarf des jewei-
ligen Lernenden zugeschnitten sind. Außerdem können sie dazu beitragen, den Lern-
fortschritt zu überwachen und Feedback in Echtzeit zu geben, um die Lernergebnisse 
zu verbessern. Dies kann insbesondere in der beruflichen Bildung von Vorteil sein, da 
spezifische Kompetenzen und Fähigkeiten für bestimmte Berufe erforderlich sind und 
die Anforderungen an die Arbeitskräfte aufgrund der fortschreitenden Technologisie-
rung und Digitalisierung ständig steigen (Seufert/Guggemos/Ifenthaler, 2021).

Bezogen auf das Beschäftigungssystem wird nach Meinung zahlreicher Expert:in-
nen KI eine disruptive Wirkung auf die Arbeitsmärkte haben (Massmann/Hofstet-
ter, 2020; OECD, 2020, Ständige Wissenschaftliche Kommission der Kul-
tusministerkonferenz, 2022). Nicht nur, dass einige Arbeitsplätze gefährdet sind 
und wahrscheinlich neue Arbeitsplätze geschaffen werden (Shiohira, 2021). Weiter 
wird es auch zu veränderten Aufgaben und Rollen innerhalb der Arbeitsplätze kommen 
(Meier/Seufert, 2020).

Die aktuelle Diskussion über ChatGPT verdeutlicht jedoch auch die potenziellen 
Risiken von KI-Systemen (Kasneci et al., 2023). Erforderlich sind oft die Verarbeitung 
großer Mengen von personenbezogenen Daten, was zu einem erhöhten Risiko von Da-
tenschutzverletzungen und Verletzungen der Privatsphäre führen kann. Zudem können 
KI-Anwendungen beispielsweise aufgrund von unvollständigen oder ungleichen Daten 
zu verzerrten Empfehlungen führen, die bestimmte Gruppen von Menschen diskrimi-
nieren oder benachteiligen könnten. Risiken des Missbrauchs und des unangemessenen 
oder unethischen Einsatzes, Verlust der Integrität (keine vertrauenswürdige und zuver-
lässige KI) können ebenso angeführt werden (Kasneci et al., 2023).

Die transformativen Auswirkungen der KI betreffen die berufliche Grundbildung 
daher in doppelter Hinsicht: Die Veränderungen des Bildungs- und des Beschäftigungs-
systems sind gleichermaßen in den unterschiedlichen Lernorten zu berücksichtigen. 
Die berufliche Grundbildung findet in den Lernorten Ausbildungsbetrieb, Berufsschu-
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le und überbetriebliche Kurse (üKs) in der Schweiz bzw. überbetriebliche Bildungsstät-
te (ÜBS) in Deutschland statt. Die Lernorte umfassen somit verschiedene Erfahrungs-
bereiche – Betrieb, Unternehmen sowie (Hoch-)Schulen (Aprea/Sappa/Tenberg, 
2020). Nach Tippelt und Reich-Claassen (2010, S. 11) sind Lernorte in einem wei-
teren Sinne alle räumlichen Einheiten, die Lernende pädagogisch stimulieren – sowohl 
im Kontext formal-organisierter Einrichtungen als auch im Rahmen informeller Lern-
prozesse. Euler (2004, S. 13) erweitert den Lernortbegriff um pädagogisch gestaltete 
Einheiten in den Institutionen; so lassen sich beispielsweise Lehrwerkstatt, Übungsfir-
ma oder neuerdings Lernfabriken 4.0 in unterschiedlichen Institutionen finden. Auch 
die Verlagerung spezifischer Lernphasen in Formen des online Lernens oder hybride 
Lernformen lassen sich mit einem solchen Zugang leichter erfassen (Rohs, 2020). 
Auch Dehnbostel (2020, S. 13) plädiert dafür, Lernorte neu zu definieren: „Lernorte 
sind örtlich und räumlich zusammenhängende Einheiten, in denen in formalen, nicht 
formalen und informellen Lernkontexten gelernt wird.“

Eine gelingende Lernortkooperation (LOK) zwischen den Lernorten gilt in der 
Berufsbildung als eine wesentliche Voraussetzung für eine hohe Ausbildungsqualität 
(Wenner, 2018; Dehnbostel, 2020). Unter LOK wird originär ein kooperatives Bil-
dungsmanagement verstanden, welches „das technisch-organisatorische“ und „das pä-
dagogisch begründete Zusammenwirken des Lehr- und Ausbildungspersonals, der, an 
der beruflichen Bildung beteiligten Lernorte“, bezeichnet (Pätzold 2003, S. 72). Als 
normative Orientierung für die integrierende Kompetenzentwicklung im Rahmen der 
Lernortkooperation ist dabei der Lernende zusammen mit seinem sozialen Netzwerk 
ins Zentrum zu rücken, um eine integrierende Kompetenzentwicklung an unterschied-
lichen Lernorten und zur Verbindung von formalem, non-formalem und informellem 
Lernen im Kontext des lebenslangen Lernens zu organisieren (Seufert, 2018).

Nach Pätzold (1995, 2003) herrschen in der Ausbildungspraxis eher die niedrig-
schwelligen, pragmatischen Kooperationsverständnisse vor. Das wird durch zahlreiche 
empirische Studien bestätigt (z. B. Wenner, 2018, Rauner/Piening, 2015; Euler, 
2004). Interessant erscheint der Befund, dass die Qualität der Lernortkooperation kri-
tischer bewertet wird, wenn die Lernenden über ein hohes Kompetenzniveau verfügen 
und sie die Ausbildungsqualität insgesamt (sehr) positiv bewerten. Werden Lehrbetrie-
be befragt, ergibt sich im Vergleich zu den Auszubildenden ein ähnliches Bild (Gessler, 
2017). Die Ergebnisse aus empirischen Untersuchungen spiegeln übereinstimmend 
wider, dass die Zusammenarbeit zwischen den Lernorten nicht die erwartete Qualität 
aufweist. Mehrheitlich gibt es entweder keinen Kontakt zwischen den verschiedenen 
Lernorten, der Kontakt beschränkt sich auf organisatorische Angelegenheiten oder die 
Zusammenarbeit erfolgt nur gelegentlich bei auftretenden Problemen.

Neuere Forschung untersuchen Bedingungen gelingender Lernortkooperationen 
im Kontext der Digitalisierung in der beruflichen Bildung (Dauer et al., 2021). Für neue 
Formen der Lernortkooperation in der Berufsbildung mittels KI liegen erste konzeptu-
elle Überlegungen vor, die als Fluchtpunkt ein digitales Ökosystem in der Berufsbil-
dung aufzeigen (Seufert/Guggemos, 2021). Das Ökosystem-Konzept schafft somit 
eine Grundlage für die Zusammenarbeit und den Austausch zwischen den Akteuren in 
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der Berufsbildung und fördert die Entstehung von neuen, effektiven und nachhaltigen 
KI-Services in der Berufsbildung. Im vorliegenden Beitrag sollen nun diese Überlegun-
gen anhand des Designs von konkreten KI-basierten Anwendungsfällen konkretisiert 
werden. Diese dienen als Grundlage für den Aufbau eines digitalen Ökosystems in der 
Berufsbildung.

2. Forschungsfrage und Methode

Die Kooperation der Lernorte in der dualen Ausbildung wird auf vielfältige Weise von 
der digitalen Transformation beeinflusst. Forschungsprojekte wie z. B. LOK-DIBB (Be-
dingungen gelingender Lernortkooperationen im Kontext der Digitalisierung in der be-
ruflichen Bildung (Dauer et al., 2021)) zeigen einerseits auf, dass die Einführung neuer 
Technologien und die Nachfrage nach entsprechenden Fähigkeiten eine Neugestaltung 
erfordert. Andererseits bieten Vernetzung und mobile Endgeräte Möglichkeiten, die 
Kooperation zwischen den Lernorten zu verbessern und neu zu gestalten. Durch eine 
gesteuerte und verbindliche Zusammenarbeit sowie belastbare persönliche Beziehun-
gen, die auf gegenseitiger instrumenteller und emotionaler Unterstützung beruhen, 
können die Ausbildungspartner Synergien erzeugen. Eine solche intensivere Koopera-
tion der Lernorte entfaltet ihre Vorteile insbesondere durch lernort- und fachbereichs-
übergreifende Projekte sowie durch die gemeinsame Nutzung von Lernplattformen 
und kostenintensiver technischer Infrastruktur wie Lernfabriken (Fasshauer, 2018, 
Roll/Ifenthaler, 2020). Die technologischen Entwicklungen der KI können hier 
mit skalierbaren und effizienten Lösungen für neue Formen der digitalen Kollaboration 
sorgen (Seufert/Guggemos, 2021). Derzeit besteht jedoch ein Forschungsdesiderat 
zu den Veränderungen der Lernortkooperation (LOK) im Zuge der digitalen Trans-
formation (Fasshauer, 2018). Dabei wird „die Rolle der lernortintegrativen Kompe-
tenzentwicklung in einer vernetzten (Arbeits-)Welt immer zentraler“ (Roll/Ifent-
haler, 2020, S. 205).

Ziel des Forschungsprojektes „Zukunftsmodelle der Lernortkooperation“ ist es 
daher, die Implikationen der digitalen Transformation für die Lernortkooperation zu 
untersuchen und darauf aufbauend neue Modelle der LOK zu entwickeln. Ein beson-
derer Fokus liegt auf den Potenzialen der fortgeschrittenen Digitalisierung, die sich mit 
Data Science und Entwicklungen der Künstlichen Intelligenz (KI) ergeben. Diese gilt 
es für Bildungsprozesse nutzbar zu machen. Die übergreifende Fragestellung des For-
schungsprojekts lautet daher: Welche (neuen) Möglichkeiten entstehen im Kontext der di-
gitalen Transformation, die Lernortkooperation zu stärken und insbesondere die Potenziale 
der fortgeschrittenen Digitalisierung (Data Science und Künstlichen Intelligenz) zu nutzen?

Basierend auf Expertenworkshops im Projekt „FUTURE MEM“ mit dem Schwei-
zer Verband der Schweizer Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie (Swissmem) 
sowie dem vom Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) ge-
förderten Projekt „Zukunftsmodelle LOK (Lernortkooperation)“ wurden erste Hand-
lungsempfehlungen entwickelt, um die digitale Transformation der LOK mit dem Zu-
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kunftsbild eines digitalen Ökosystems für die Berufsbildung zu gestalten. In einer ersten 
Konzeptionsphase des geförderten Projektes wurde eine intensive Literaturstudie zu 
theoretischen Ansätzen und empirischen Befunden zur LOK sowie zu KI und Learning 
Analytics im Bildungsbereich durchgeführt. Als Ergebnis dieser Phase liegt der mehr-
perspektivische Bezugsrahmen für Zukunftsmodelle LOK (s. Abschnitt 3.2) vor.

Für das Design konkreter KI-basierter Anwendungsfälle wurde in einer zweiten Pha-
se als übergreifende Konzeption der Aufbau eines Ökosystems in der Berufsbildung 
herangezogen. Die Anwendungsfälle beziehen sich daher auf einzelne Problemlösun-
gen in diesem Kontext. Interviews mit Expert:innen aus dem Bereich Data Science, 
NLP (Natural Language Processing), Ecosystems und Berufsbildungsforschung (mit 
insgesamt 8 Expert:innen) wurden hierzu durchgeführt. Die Anwendungsfälle wurden 
im Rahmen des SBFI geförderten Forschungsprojektes mit dem strategischen Steuer-
gremium der Berufsbildung diskutiert sowie eine erste Priorisierung vorgenommen. 
Basierend auf den Erkenntnissen wurden 11 Anwendungsfälle zur weiteren Validierung 
spezifiziert.

In einer dritten Phase fand diese breitere Validierung unter Berufsbildungsakteuren 
statt. Aus diesem Grund wurde eine Online-Umfrage durchgeführt, um die entwickel-
ten Anwendungsfälle von Akteuren in der Berufsbildung (Schulleitung, Lehrbetriebe, 
üKs, Verbundpartner, etc.) validieren zu lassen (n = 111). Jeder KI-basierte Anwendungs-
fall wurde jeweils nach Nützlichkeit sowie auch danach beurteilt, inwieweit die Lernort-
kooperation damit gestärkt werden könnte. Dieser Beitrag dient dazu, die Ergebnisse 
dieser Studie aufzuzeigen und die konkreten KI-basierten Anwendungsfälle für den 
Aufbau eines digitalen Ökosystems in der Berufsbildung zur Diskussion zu stellen. Der 
vorliegende Beitrag ist folgendermaßen strukturiert:
–	 Kapitel 3 dient als theoretisches Fundament, um die fortgeschrittene Digitalisierung, 

insbesondere KI, für den Bildungsbereich zu spezifizieren sowie den mehrperspek-
tivischen Bezugsrahmen (Makro-, Meso- und Mikroebene) für die KI-basierten An-
wendungsfälle als institutionellen Rahmen der Untersuchung kurz einzuführen.

–	 Kapitel 4 stellt die Ergebnisse der Design Studie zu KI-basierten Lösungen vor, um 
die Anwendungsfälle zur Diskussion zu stellen. Dabei ist dieses Kapitel nach der 
Makro-, Meso- und Mikro-Ebene unterteilt.

–	 Kapitel 5 präsentiert die Ergebnisse der Online-Umfrage, wie Akteure in der Berufs-
bildung die skizzierten KI-basierten Anwendungsfälle einschätzen, insbesondere 
bezogen auch auf die angenommene Wirkung einer gelingenden LOK.

–	 Kapitel 6 liefert mit dem Konzept des Digitalen Ökosystems in der Berufsbildung die 
notwendige Rahmung für eine KI-basierte Lernortkooperation in der Berufsbildung. 
Die skizzierten Anwendungsfälle können in Rahmen dieser Synopse im digitalen 
Ökosystem der Berufsbildung verortet werden. Perspektiven für weiterführende 
Forschungsfragen und erste Handlungsempfehlungen runden den Beitrag ab.

Die Ergebnisse sollen dazu dienen, a) einen orientierenden Beitrag zur aktuellen Dis-
kussion in der Forschung zu leisten und b) mittel- sowie langfristige Potenziale für die 
Entwicklung einer KI-basierten Lernortkooperation in einem digitalen Ökosystem zu 
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identifizieren sowie Gestaltungsmaßnahmen auf der Makro-, Meso- und Mikroebene 
der Berufsbildung abzuleiten.

3. Theoretischer Hintergrund

3.1 Digitalisierung der Bildung

Zunächst soll grundgelegt werden, wie der weitgefasste Begriff der fortgeschrittenen 
Digitalisierung mittels KI für den Bildungsbereich spezifiziert werden kann. Der Mega-
trend Digitalisierung ist dabei nicht neu. Bereits ab den 1970er Jahren begründete die 
Digitalisierung die dritte industrielle Revolution und damit vor allem die Einführung 
der ersten (digitalen) Informationstechnologie (Bauer/Ganschar, 2014).

Syring, Bohl und Lachner (2022) konstatieren einen inflationären Gebrauch 
des Begriffes Digitalisierung im Kontext von Schule, was nach Ansicht der Autoren zu 
einem diffusen Verständnis beiträgt. Unter Digitalisierung kann ein Wandlungspro-
zess verstanden werden, der sich im engeren Sinne auf digitale Medien und Techno-
logien bezieht, die „zunehmend bisherige analoge Unterrichtsprozesse ergänzen und 
neue Möglichkeiten bezüglich der Realisierung von Lern- und Lehrprozessen erlauben“ 
(Lachner et al., 2020, S. 67). Unter Digitalisierung werden im Schulkontext darüber 
hinaus vor allem auch Forschungen subsumiert, um die Nutzung digitaler Medien als 
(fach-)didaktisches Instrument, mit dem Ziel eines Mehrwertes für das Erreichen fach-
lichen Lernens, zu untersuchen (didaktischer Medienbegriff nach Petko, 2019). In 
einem weiteren Verständnis wird die gesellschaftliche Perspektive von Digitalisierung 
hervorgehoben und damit neue Herausforderungen, deren Bewältigung eine umfassen-
de Medienbildung von Schülerinnen und Schülern voraussetzen (Seufert/Taranti-
ni, 2022).

Unter „Digitalisierung der Bildung“ versteht Kerres (2016) in diesem Zusammen-
hang „eine Kurzformel für den grundliegenden Transformationsprozess der Bildungs-
arbeit, der – anders als E-Learning – die gesamte Wertschöpfung der Wissenserschlies-
sung in den Blick nimmt“ (S. 3). Kern der Diskussion ist dabei, dass es nicht mit einem 
additiven „Ergänzen“ von Lernangeboten um soziales und mobiles Lernen getan ist, 
sondern dass neue Geschäftsmodelle, ein Kulturwandel und veränderte Leistungs-
prozesse nötig sind (Hofhues/Schiefner-Rohs, 2017). Dabei können analog zur 
ersten und zweiten Digitalisierungswelle nach Wahlster (2017) Entwicklungsstufen 
für die digitale Transformation konkretisiert werden, wie die nachfolgende Abbildung 
zunächst im Überblick darstellt.
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Abbildung 1: Digitalisierung der Bildung (eigene Darstellung)

Neben neuen Lernzielen (digitale Kompetenzen, vermehrt auch KI-Kompetenzen) so-
wie neue Methoden mit digitalen Medien, die zunehmend KI-basierte Funktionalitäten 
beinhalten, ist noch ein neuer, dritter Strang dazugekommen, um Bildungsprozesse 
auf der Grundlage von Data Science zu organisieren. Hierfür wird auch der Begriff des 
„Learning Analytics“ verwendet: Analyse von Bildungsdaten in der Berufsbildung (vgl. 
hierzu Ifenthaler/Greiff, 2022). „Mit Learning Analytics werden allgemein sozio-
technologische Data-Mining-, Analyse- und Interventionspraktiken bezeichnet, die das 
Ziel verfolgen, Bildungsprozesse individuell und systematisch zu unterstützen“ (eben-
da, S. 13). Darüber hinaus verändern sich auch Lernräume und können zunehmend auch 
als pädagogische, „smarte Agenten“ betrachtet werden, die teilweise auch „embodied in-
telligence“ („Umgebungsintelligenz“) mit integrieren.

In den letzten Jahren hat im Bereich der KI vor allem auch das Natural Language 
Processing (NLP) erhebliche Fortschritte zu verzeichnen. Die Verarbeitung natürlicher 
Sprache mittels NLP versetzt Computer in die Lage, mit Menschen in deren Sprache 
zu kommunizieren und weitere sprachbezogene Aufgaben zu bewältigen. So können 
Computer mithilfe von NLP beispielsweise Texte lesen, gesprochene Sprache hören, 
diese interpretieren, Sentimentanalysen durchführen und ermitteln, welche Teile wich-
tig sind. Für didaktische Tools ergeben sich dadurch neue Möglichkeiten, Dialog- und 
Assistenzsysteme für die Bildung zu entwickeln, die auf natürlicher Sprache basieren. 
Auch für die Organisation von Bildungsprozessen und Kompetenzmanagement, wie 
z. B. die automatisierte Generierung von Kompetenztaxonomien, können Textanalysen 
und -visualisierungen mittels NLP nutzbringend eingesetzt werden (sogenannte „Skills 
Tech“ Lösungen, vgl. hierzu Meier/Seufert, 2022).

Die KI-basierten Anwendungsfälle in diesem Beitrag beziehen sich somit auf die 
technologischen Entwicklungen der zweiten Digitalisierungswelle. Im nächsten Ab-
schnitt wird der Strukturrahmen für Gelingensbedingungen von LOK eingeführt, um 
die Anwendungsfelder für KI-basierte Lösungen in der Berufsbildung spezifizieren zu 
können.
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3.2 Mehrperspektivischer Bezugsrahmen für LOK

Im Kontext der digitalen Transformation gestalten sich die Gelingensbedingungen ei-
ner Lernortkooperation auf mehreren Ebenen. Als theoretischer Hintergrund dient der 
neuere Forschungsstrang „School-Workplace Connectivity“ zur Beschreibung mehr-
dimensionaler und mehrstufiger Prozesse einer gelingenden LOK, in denen pädagogi-
sche und institutionelle Aspekte des beruflichen Lernens miteinander verbunden sind 
(Aprea/Sappa, 2015; Aprea et al., 2020). Der Strukturrahmen für eine gelingende 
Lernortkooperation unterscheidet nach Makro-, Meso- und Mikro-Ebene (Seufert/
Guggemos, 2021):
–	 Die  Makro-Ebene  fokussiert vor allem die Gestaltung der Arbeitsmarkt- und 

Berufsbildungspolitik. Die Konnektivität bezieht sich auf eine systemische Einbet-
tung in das Bildungssystem und den Arbeitsmarkt. Um die Koppelungsintensität zu 
intensivieren, sind nach Renold et al. (2015) Prozesse zu identifizieren, in denen 
Akteure des Bildungs- und Beschäftigungssystems miteinander kommunizieren 
können und sollen. Darüber hinaus werden notwendige Rahmenbedingungen für 
eine stärker personalisierte Kompetenzentwicklung mit flexibleren Karrierewegen 
grundgelegt. Die Makro-Ebene liefert somit die systemischen Rahmenbedingungen 
einer gelingenden LOK.

–	 Die Meso-Ebene betrifft die institutionelle und organisationale Ebene für ein ler-
nortintegrierendes Kompetenzmanagement. Die Konnektivität bezieht sich auf die 
organisationalen Strukturen und Bedingungen von Lernumgebungen in den Lern-
orten für eine integrierende Kompetenzentwicklung.

–	 Die Mikro-Ebene ist schließlich die Ebene, in der die Personen agieren, die an den 
Lernorten arbeiten und die Kooperation vollziehen. Sie bezieht sich auf die Zusam-
menarbeit der Akteure in der Berufsbildung. Die Konnektivität der LOK bezieht 
sich auf die Kooperationsintensität zwischen den Akteuren in der Berufsbildung.

Auf die einzelnen Ebenen wird in den nachfolgenden Abschnitten näher eingegangen, 
indem jeweils exemplarisch KI-basierte Anwendungsfälle skizziert werden, um die Ge-
lingensbedingungen von LOK zu fördern.

4. LOK Zukunftsmodelle: KI-basierte Anwendungsfälle

4.1 Überblick

Als Ergebnis des Forschungsprojektes „LOK Zukunftsmodelle“ liegen insgesamt 22 An-
wendungsfälle auf der Makro-, Meso- und Mikro-Ebene vor, wie die nachfolgende Ab-
bildung zunächst im Überblick aufzeigt:
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Abbildung 2: Überblick über Anwendungsfälle (eigene Darstellung)

Die entworfenen Anwendungsfälle haben exemplarischen Charakter und erheben kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr ist es als ein Ansatz zu verstehen, um ein 
möglichst breites Spektrum für den Einsatz von KI für die Berufsbildung aufzuzeigen. 
Aufgrund der Rückmeldungen mit dem Steuergremium des SBFI wurden die folgen-
den 11 Anwendungsfälle priorisiert und für eine nähere Analyse ausgewählt:

Makro-Ebene

1.	 Aufbau „Arbeitsmarkt-Intelligenz“ (Datenzentriertes Ökosystem),
2.	 Datenbasierte Generierung von Kompetenzmodellen,
3.	 Learning Experience Plattform als Lernportal (Lernenden-zentriertes Ökosystem),
4.	 Bildungsstufenübergreifende Förderinstrumente, adaptive Lern- und Textsysteme 	
	 (Sprachen, Mathe),
5.	 Open Education Strategien für ABU und transversale Kompetenzen (Ökosystem 	
	 für Lernressourcen und Open-Source-Software),

Meso-Ebene

6.	 KI-basiertes Management von Kompetenzen,
7.	 KI-basierte authentische Lern- und Testumgebungen,
8.	 KI-basierte modularisierte Prüfungen und integrierte HKO-Schlussprüfung,
9.	 KI-basierte Portfolio-Systeme für die Validierung von Kompetenzen,
10.	 Learning Analytics für die Evaluation von Kompetenzprofilen,

Mikro-Ebene

11.	 KI-basierte Support Systeme für Berufsbildungsakteure.

Abbild. 2
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Auf die einzelnen Ebenen sowie die ausgewählten Anwendungsfälle wird nachfolgend 
näher eingegangen.

4.2 LOK-Zukunftsmodelle: Makro-Ebene

Auf der Makro-Ebene kann die Lernortkooperation in der Berufsbildung mit zwei Ziel-
ausrichtungen unterstützt werden: 1) Koppelungsintensität zwischen Beschäftigungs- 
und Bildungssystem zu stärken, und 2) Rahmenbedingungen für eine personalisierte 
Kompetenzentwicklung zu fördern. Für diese beiden Zielrichtungen sind insgesamt 7 
Anwendungsfälle ausgearbeitet, wie die nachfolgende Abbildung zunächst im Über-
blick aufzeigt:

Abbildung 3: Überblick über Anwendungsfälle: Makro-Ebene (Widyawati, o. D.)

In Anlehnung an das ESCO1-Konzept (Widyawati, o. D.) dienen Kompetenzen als 
Bindeglied zwischen Beschäftigungs- und Bildungssystem. Während in der ersten Ziel-
richtung „Koppelungsintensität stärken“ vom Arbeitsmarkt vorgegangen wird, setzen 
Rahmenbedingungen für eine stärker personalisierte Kompetenzentwicklung im Bil-
dungssystem an.

1	 ESCO (European Skills, Competences, Qualifications and Occupations) ist die europäische mehrsprachi-
ge Klassifizierung von Kompetenzen, Qualifikationen und Berufen. ESCO funktioniert wie ein Wörter-
buch, das Berufe und Kompetenzen beschreibt, identifiziert und klassifiziert, die für den EU-Arbeitsmarkt 
und die allgemeine und berufliche Bildung relevant sind.

Prof. Dr. Sabine Seufert

Widyawati, H. (o.D.). ESCO A tool to facilitate (online) skills matching throughout Europe [PowerPoint Folien]. SlidePlayer. https://slideplayer.com/slide/15410823/ 
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Koppelungsintensität stärken

Anwendungsfall: Aufbau „Arbeitsmarkt-Intelligenz“
Mit KI-basierten Methoden lassen sich Trendbeobachtungen auf der Basis von Echt-
zeitdaten realisieren. Sowohl in der EU als auch in den USA werden KI-Technologien 
zur Arbeitsmarkt-Datenverarbeitung verwendet, um 1) die aktuelle Arbeitsmarktsitua-
tion abzubilden, 2) gefragte „Kompetenzprofile“ zu ermitteln und um 3) aufzuzeigen, 
welche dieser Profile in Zukunft wichtig und nachgefragt sein werden (Mezzanza-
nica/Mercorio, 2019; Colombo/Mercorio/Mezzanzanica, 2019). KI bietet 
diverse Potenziale dahingehend, dem Arbeitsmarkt durch die Verarbeitung und Reprä-
sentation von Daten wertstiftende Erkenntnisse zu liefern. Dabei liegt die Hauptfunk-
tion intelligenter Technologien darin, eine hohe Quantität an Rohdaten zu verarbeiten, 
um Entscheidungshilfen zu produzieren. Technisch gesehen können solche intelligente 
Entscheidungshilfen mit sogenannten Arbeitsmarkt-Informations-Systemen (engl. La-
bour Market Information System (LMIS), Mezzanzanica/Mercorio, 2019, S.  8) 
generiert werden.

Regelmäßige aktuelle und künftige Qualifikations- und Arbeitsmarkttrends können 
politischen Entscheidungsträgern, Arbeitgebern, Berufsbildner:innen, Lehrpersonen 
und Einzelpersonen helfen, sich auf die Veränderungen bei Arbeitsplätzen und Qualifi-
kationen infolge der Automatisierung vorzubereiten. Damit können auch zeitnah wert-
volle Erkenntnisse zur Anpassung und Verbesserung der Relevanz und Qualität von 
Ausbildungsprogrammen auf effiziente Art und Weise gewonnen werden.

Anwendungsfall: KI-basierte Kompetenzmodelle für Curriculum-Design
Derzeit finden Experten-kuratierte Kompetenzmodelle für das Curriculum-Design von 
Bildungsgängen in der Berufsbildung Verwendung. Diese Entwicklungsprozesse sind 
zunehmend sehr komplex und ressourcenintensiv. Zumindest ergänzend könnte die 
datengetriebene Entwicklung von Kompetenzmodellen eine Entscheidungsunterstüt-
zung bieten. Im Rahmen der europäischen Initiative ESCO wurde beispielsweise ein 
Pilotprojekt durchgeführt, um die Verknüpfung von Lernergebnissen bzw. Qualifikatio-
nen mit ESCO-Kompetenzen anhand einer KI-basierten Lösung (NLP-Analysen) auf-
zuzeigen und hierarchische Kompetenztaxonomien anhand der Analysen zu verbessern 
(Cedefop, 2022). Datenbasierte Kompetenzprofile können als Entscheidungshilfe in 
der Berufsentwicklung dienen. Die Verwendung von Stellenanzeigen soll sicherstellen, 
dass die „Kompetenzsprache“ von Arbeitgebern verwendet wird. Die Aktualisierung 
und Pflege von Kompetenzmodellen werden durch (teil-)automatisierte Prozesse zu-
nehmend erleichtert sowie die Komplexität reduziert.

Rahmenbedingungen für eine personalisierte Kompetenzentwicklung

Anwendungsfall: Learning Experience Plattformen
Viele Schulen und Lehrbetriebe benutzen mittlerweile Lernplattformen, sogenannte 
Learning Management Systeme (LMS) oder digitale Plattformen zur Kommunikation  
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und Zusammenarbeit. Nicht zuletzt aufgrund der langen Pandemie-Zeit haben auch die 
meisten Berufsschulen mittlerweile digitale Plattformen, um ihren Unterricht zu orga-
nisieren (Ständige Wissenschaftliche Kommission der Kultusminister-
konferenz, 2022). Bei den überbetrieblichen Kursen gibt es ein sehr breites Spekt-
rum unterschiedlicher Reifegrade (Seufert, 2021). Aus der Perspektive der Lernenden 
ergibt sich folglich ein recht heterogenes Bild an digitalen Plattformen für ihre Lernpro-
zesse. Im Extremfall wechseln die Lernenden von Lernort zu Lernort und müssen sich 
jeweils in anderen Lernmanagementsystemen zurechtfinden, was eine lernortinteg-
rierende Kompetenzentwicklung eher erschwert. Um die Lernenden ins Zentrum der 
Kompetenzentwicklung zu stellen, benötigt es entsprechende Unterstützung in Form 
von Lernenden-zentrieren Ökosystemen (Betts et al., 2021; Mikroyannidis et al., 
2018), wie es sogenannte Learning Experience Plattformen zum Ziel haben.

Im Unterschied zu Learning Management Systemen steht bei Learning Experien-
ce Plattformen die Lernenden und deren (personalisierter) Lernprozess und nicht das 
Managen von Kursen und Daten im Vordergrund. Mit entsprechenden API-Schnitt-
stellen können Inhalte aus unterschiedlichen Quellen, wie z. B. zu den Lernplattformen 
der Lernorte, kuratiert werden. Learning Experience Plattformen (LXP) dienen als at-
traktives Lernportal und nutzen die Möglichkeiten der KI, um Prozesse intelligent zu 
automatisieren und personalisierte Lernerlebnisse zu schaffen (z. B. Lernempfehlun-
gen, Micro-Coachings). Für Lernende wird eine attraktive und einfach zu handhabende 
Lernlösung bereitgestellt. KI-Services für eine stärkere personalisierte Kompetenzent-
wicklung können entwickelt werden und gleichzeitig kann eine Systemvielfalt in den 
Lernorten bestehen bleiben. Derartige lerner-zentrierte Ökosysteme schaffen die Basis 
dafür, um sukzessive personalisierte Services (z. B. Empfehlungen, Aufzeigen von Kom-
petenzfortschritten, Dialogsysteme zur Beratung, etc.) für Lernende aber auch Lehren-
de entwickeln zu können.

Anwendungsfall: Bildungsstufenübergreifende Förderinstrumente
Sind Kompetenzlücken bei Lernenden vorhanden, so fehlen häufig integrative, perso-
nalisierte Fördermaßnahmen im Schulsystem. Betriebe sind dann häufig gefordert, ent-
sprechend nachzuqualifizieren. Um bessere Voraussetzungen für eine LOK zu schaffen, 
kann auch die vorgelagerte Bildungsstufe unterstützend wirken. Der Kanton Bern hat 
hierzu beispielsweise eine Kompetenzenliste in den Fächern Deutsch und Mathematik 
für eine Vielzahl von Berufen erstellt. Lernende sollen die Möglichkeit erhalten, sich 
mittels Musteraufgaben auf die benötigten Kompetenzen für ihre gewählte Berufs-
lehre vorzubereiten. Im Rahmen der Flexibilisierung der 8. und 9. Klassen können die 
Kompetenzraster mit den Übungsaufgaben für ein gezieltes Training eingesetzt wer-
den (Unterrichtslektionen sind dafür vorgesehen). Der Unterricht an den Berufsschu-
len baut auf den Kompetenzen auf, welche im Kompetenzraster definiert sind. Diese 
Fördermaßnahmen könnten zusätzlich digital ausgebaut werden, z. B. in Form von ad-
aptiven Lern- und Testsystemen, die dann auch den Berufsschulen als personalisierte 
Förderinstrumente zur Verfügung gestellt werden könnten. Adaptive Lerntechnologien 
identifizieren und verstehen die Lernmuster jedes Einzelnen. Inhalte und Schwierig-

 
 

© Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2023



sabine seufert220

keitsgrad passen sich automatisch und in Echtzeit an die Bedürfnisse des Lernenden an. 
Automatisiertes Feedback ist zeitnah und präzise. Adaptive Förderinstrumente eignen 
sich besonders für Mathe- und Sprachkompetenzen im Bereich ABU für ein „Mastery 
Learning“. Lernende gehen nicht zu neuem Material über, bevor sie nicht den vorherge-
henden und grundlegenden Stoff, der als Voraussetzung dient, beherrschen. Bildungs-
stufenübergreifende Kooperationen können mit diesen Förderinstrumenten erleichtert 
werden.

Anwendungsfall: OER und MOOCs für transversale Kompetenzen
Berufsschulen können insbesondere im allgemeinbildenden Unterricht stärker auf 
Lernressourcen zurückgreifen, um transversale, berufsübergreifende Kompetenzen 
zu fördern (Scharnhorst/Kaiser, 2018). In der Berufsbildung (generell im Bil-
dungssystem) existieren derzeit noch kaum Strategien für Open Educational Resources 
(OER) sowie MOOCs (massive open online courses, Guggemos/Moser/Seufert, 
2022). Gerade in der Berufsbildung bestehen dabei jedoch erhebliche Potenziale, um 
insbesondere berufsübergreifende, transversale Kompetenzen in den Berufsschulen zu 
fördern. Die Vorteile eines MOOCs als flexibles Lerninstrument bestehen dabei insbe-
sondere in der kostengünstigen Erstellung flexibel, einsetzbarer Lernmaterialien sowie 
in neuen Optionen im Bereich Data Analytics im Bildungsbereich (Greller/Drach-
sler, 2012; Ifenthaler et al., 2021). Die Auswertung selbst kann verschiedene Ziele 
verfolgen:
–	 Lernprozesse besser verstehen und darauf aufbauend besser unterstützen: Wie un-

terscheiden sich die Lernaktivitäten von erfolgreichen und weniger erfolgreichen 
Lernenden?

–	 Lernmaterialien, didaktische Designs und Lernenden-Betreuung besser gestalten: 
An welchen Stellen brechen viele Lernende die Betrachtung des Lernvideos ab und 
wie können wir das ändern?

–	 Lernprozesse besser personalisieren: Welche Empfehlungen zu nächsten Lernakti-
vitäten können für welche Lernenden ausgesprochen werden?

Die Zuordnung zu Kompetenzmodellen und transversalen Kompetenzen würde da-
rüber hinaus die Lehrpersonen darin unterstützen, geeignete OER-Lerninhalte und 
MOOCs zu finden, um diese in den Unterricht in Blended Learning Szenarien (z. B. im 
Sinne von Flipped Classroom) zu integrieren.

Die Rahmenbedingungen für eine stärkere personalisierte Kompetenzentwicklung 
in der Berufsbildung sind eine wesentliche Voraussetzung dafür, die lernortintegrieren-
de Kompetenzentwicklung im Rahmen von LOK realisieren zu können. Im nächsten 
Kapitel wird auf die Anwendungsfälle dieser Meso-Ebene näher eingegangen.

4.3 LOK-Zukunftsmodelle: Meso-Ebene

Auf der Meso-Ebene steht die Lernortkooperation zwischen den Lernorten mit drei 
Zielrichtungen im Vordergrund: 1) eine personalisierte Kompetenzentwicklung umset-
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zen zu können, 2) eine lernortintegrierende Kompetenzentwicklung über die Phasen 
Planung, Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung und Validierung von Kompetenzen 
zu organisieren sowie 3) Learning Analytics zur Qualitätsentwicklung im Rahmen von 
LOK einzusetzen. Insgesamt sind auf dieser Ebene 9 Anwendungsfälle entwickelt wor-
den (vgl. nachfolgende Abbildung). Genauer analysiert werden anschließend 4 ausge-
wählte Anwendungsfälle:

Abbildung 4: Überblick über Anwendungsfälle auf der Meso-Ebene

Lernortintegrierende Kompetenzentwicklung ermöglichen

Anwendungsfall: KI-basiertes Management von Kompetenzen
Zu den Phasen einer lernortintegrierenden Kompetenzentwicklung ist zunächst die 
Planung bzw. übergreifend das Management von Kompetenzen in der Grundbildung 
zu zählen. Die Erstellung von Grundlagendokumenten ist derzeit sehr aufwendig (z. B. 
Bildungsverordnungen, Rahmenlehrpläne) und „statisch“ im Gebrauch. KI-basierte 
Entwicklungen, die kurz unter dem Stichwort „Skills Tech“ Lösungen entstanden sind, 
können hierbei Nutzenpotenziale liefern, um lernortübergreifend eine gleiche Kompe-
tenzsprache zu etablieren sowie Reformprozesse zu verschlanken. Im Alltag existieren 
heute separate Systeme, in Lernplattformen fehlt die Verbindung zu Kompetenzmodel-
len (z. B. manuelle Eingabe von Portfolio-Daten). Systematische Auswertungen in Rich-
tung Learning Analytics sind damit nur erschwert möglich. Auch das Aktualisieren der 
vorhandenen Systeme in Reformprozessen ist bislang mit hohem Aufwand verbunden, 
so dass eine Regelzeit von weniger als 5 Jahren für die Überarbeitung von Qualifika-
tionsprofilen nicht realistisch erscheint.

Durch die Verwendung zentraler Datenbanken kann die Entwicklung und Imple-
mentierung der Kompetenzmodelle unterstützt und maßgeblich mit entsprechenden 
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Werkzeugen („Skills Tech“ Lösungen) erleichtert werden. Auch könnte die Komplexi-
tät reduziert werden, da mit Kompetenztaxonomien gearbeitet werden kann (Aggrega-
tionen), die mit „statischen“ Dokumenten, die digital gespeichert sind, nicht möglich 
ist. Curriculum Design und Curriculum Anwendung werden gekoppelt über digitale 
Kompetenzmodelle, die auch in Learning Experience Plattformen integriert werden 
können (vgl. Anwendungsfall 4). Die Entwicklung einer gemeinsamen Kompetenz-
sprache kann auch damit unterstützt werden, da eine vereinfachte Eingabe mit natür-
licher Sprache (mittels NLP-Verfahren) umgesetzt werden könnte.

Abbildung 5: KI-basiertes Management von Kompetenzen (eigene Darstellung)

Anwendungsfall: KI-basierte, authentische Lern- und Testumgebungen
Im Zuge der zunehmenden Digitalisierung der Arbeitswelt wird der Arbeitsalltag im-
mer stärker technologiebasiert. Das konnektive Pädagogikmodell geht über die Prinzi-
pien dualistischer Modelle hinaus und vertritt eine grundlegend andere Annahme über 
Lernen und Entwicklung (Seufert/Guggemos, 2021). Danach sind alle Formen 
des Lernens „situiert“ und Wissen wird in Interaktion zu einer sozialen Umwelt kons-
truiert und transformiert (Griffiths/Guile, 2003; Tynjälä, 2009). Authentische 
Lern- und Testumgebungen (z. B. Simulationssysteme oder Augmented, Virtual, Mixed 
Realities Anwendungen), welche konkrete Arbeitsszenarien verwenden, können diese 
Konnektivität zwischen den Lernorten erhöhen. Auch für die vereinfachte Erstellung 
von Prüfungen, um anspruchsvolle Arbeitsszenarien als Videos beispielsweise für Si-
tuational Judgement Tests entwickeln zu können, wäre der Mixed Reality Service von 
Vorteil (Seufert, 2022).
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In Zukunft könnten digitale Prüfungssysteme, welche KI-Funktionalitäten beinhal-
ten, auch offene Fragen einbinden (nicht nur Multiple Choice). Mittels KI könnten die 
Systeme derart trainiert werden, dass Lehrkräften eine Korrekturhilfe erhebliche Ar-
beitsentlastung schaffen könnte (z. B. durch Vorschläge für die Bewertung, Sortierung 
von Antworten, Kennzeichnung eindeutiger Fälle sowie „Borderline“ Fälle).

Die nachfolgende Abbildung zeigt Beispiele für derartige authentische Lern- und 
Testumgebungen im Überblick, die dem Ziel der Konnektivität der Lernorte dienen:

Abbildung 6: Authentische Lern- und Testumgebungen (eigene Darstellung)

Anwendungsfall: KI-basierte Validierung von Kompetenzen mit ePortfolio
Die Arbeit mit Portfolios, um die individuelle Kompetenzentwicklung aufzuzeigen, ist 
ein vielversprechender Ansatz in der Berufsbildung (Albrecht/Börner/Köhler, 
2012). Erworbene Kompetenzen werden somit im Laufe der Grundbildung sichtbar ge-
macht. Allerdings sind die damit verbundenen Aktivitäten sehr aufwendig. Vielen Ler-
nenden fällt es schwer, nicht nur Erlerntes zu dokumentieren, sondern auch über die 
eigenen Ressourcen und Schwächen zu reflektieren und darüber zu kommunizieren. 
Auch für die Berufsbildungsakteure ist es eine sehr große Herausforderung, die Ler-
nenden dabei zu unterstützen. Die Kompetenzen, Reflexionsprozesse bei Lernenden 
zu unterstützen und generell zu coachen, sind bei den Lehrpersonen ausgeprägter vor-
handen aufgrund ihrer Qualifikation. Allerdings finden die entsprechenden Lernerleb-
nisse am Arbeitsplatz statt, wodurch die Berufsbildner:innen näher am Geschehen sind.

Ein ePortfolio dient zur Dokumentation und Reflexion der eigenen Kompetenzen 
sowie als Entwicklungsportfolio der Lernprozessbegleitung. Somit stellt es ein starkes 
lernortübergreifendes Instrument dar. Dieses könnte flächendeckend stärker genutzt 
werden, um einen gemeinsamen Erfahrungsraum zu gestalten und Lehrpersonen in ihrer 
Coaching-Rolle stärker einzubinden. In der Praxis sind daher bereits mehrere ePortfolio 
Lösungen aufzufinden, um diese personalisierten Prozesse zu unterstützen (Seufert, 
2021). KI-basierte Portfoliosysteme können künftig somit eine zentrale Komponente ei-
ner personalisierten Lernumgebung darstellen. Mit der Blockchain Technologie könnte 
darüber hinaus die Dokumentation lebenslanger Lernbiografien erfolgen.

Prof. Dr. Sabine Seufert
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Abbildung 7: ePortfoliosysteme als Komponente personalisierter Lernumgebungen (eigene Dar-
stellung)

Anwendungsfall: Learning Analytics zur Evaluation von Kompetenzprofilen
Ein weiteres Anwendungsfeld stellt Learning Analytics zur Analyse von Lernergebnis-
sen, insbesondere Kompetenzprofilen dar. Wie im Anwendungsfall 03 bereits erläutert, 
fehlen Feedbackschleifen, um aus aggregierten Daten und Informationen Rückschlüsse 
und ggf. Anpassungen für Curricula vornehmen zu können. Learning Analytics könn-
te hierfür sinnvoll genutzt werden. Zum einen kann durch diese Evaluationsarbeit die 
gemeinsame Zusammenarbeit im Rahmen von LOK gestärkt werden, da die gleiche 
Kompetenzsprache gesprochen wird. Zum anderen könnten auf der Basis von Portfo-
lio-Daten Aggregationen sowie Visualisierungen vorgenommen werden, um beispiels-
weise Auswertungen nach Bildungsgang oder auch nach transversalen Kompetenzen 
vorzunehmen (vgl. nachfolgende Abbildung).
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Abbildung 8: Learning Analytics Beispiele zur Evaluation von Kompetenzprofilen (eigene Darstellung)

4.4 LOK Zukunftsmodelle: Mikro-Ebene

Auf der Mikro-Ebene steht die Zusammenarbeit der Individuen im Zentrum für eine 
lernortintegrierende Kompetenzentwicklung im Rahmen von LOK. Die Entwicklun-
gen mit KI zeigen hier Potenziale auf, diese Zusammenarbeit zu unterstützen, wie 4 
Anwendungsfälle exemplarisch aufzeigen sollen. KI-basierte Anwendungen können als 
weiterer Akteur und Mediator im Rahmen von LOK betrachtet werden. Der Nutzen 
von Data Science bzw. Learning Analytics dient ebenfalls zur Unterstützung der Berufs-
bildungsakteure und ist beispielhaft anhand von zwei Anwendungsfällen dargestellt. 
Die nachfolgende Abbildung gibt zunächst einen Überblick. Auf den Anwendungsfall 
„KI-basierte Supportsysteme“ wird anschließend näher eingegangen:

Evaluation von Kompetenzprofilen
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Abbildung 9: Überblick über Anwendungsfälle auf der Mikro-Ebene

Zusammenarbeit mit KI-Systemen nutzen

Anwendungsfall: KI als Assistenzsysteme für Akteure in der Berufsbildung
Lehrpersonen sowie auch Berufsbildner:innen haben vielfältige Tätigkeiten durch-
zuführen. Die Entwicklung von Blended Learning Designs ist nicht nur didaktisch 
anspruchsvoll, vielmehr sind auch aufwendige Detailarbeiten notwendig, wie z. B. 
Erklärvideos für Flipped Classroom zu entwickeln, ggf. müssen diese Inhalte auch in 
verschiedenen Sprachen erstellt werden. Auch ist es zeitintensiv, formative Assessments 
zur Überprüfung des Lernstandes zu entwickeln. Fachlich kann sich im Berufsfeld sehr 
vieles verändern und das Aktualisieren des eigenen Wissensstandes kann daher zuneh-
mend eine große Herausforderung darstellen. KI-basierte Unterstützungstools können 
beispielsweise die automatische Erstellung verschiedener Übungstypen oder das ava-
tarbasierte Generierung von Erklärvideos sein. Dadurch könnte die gemeinsame Erstel-
lung von Inhalten an verschiedenen Schulen und Lernorten vereinfacht werden.

Smarte Dialogsysteme können beispielsweise Lern-/ Reflexionsprozesse am Ar-
beitsplatz (im Sinne von Micro-Coaching) unterstützen. Die Rolle der Lernbegleitung 
wahrzunehmen, um eine stärker personalisierte Kompetenzentwicklung der Lernen-
den zu unterstützen, ist eine zentrale Herausforderung für alle Berufsbildungsakteure. 
Ohne die zusätzliche Unterstützung durch entsprechende Instrumente und Tools ist 
diese Aufgabe für Lehrpersonen und Berufsbildner:innen in zunehmend heterogenen 
Lerngruppen kaum zu leisten. Intelligente Assistenzsysteme am Arbeitsplatz, wie z. B. 
KI-basierte Chatbots zur Anleitung von Reflexionen von Arbeitsprozessen, können so-
wohl die Lernenden unterstützen sowie auch Berufsbildner:innen entlasten. Darüber 
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hinaus könnten künftig derartige Dialogsysteme die natürliche Sprache zur Interaktion 
einsetzen, was die Hemmschwelle am Arbeitsplatz zusätzlich senken könnte. Arbeiten 
und Lernen könnten somit auf authentische, natürliche Art und Weise verbunden wer-
den (vgl. Beispiel „Rebo at Work“ als ein derartiges Assistenzsystem für Lernende am 
Arbeitsplatz dar (Seufert, 2022). Die gegenwärtigen Entwicklungen im Zusammen-
hang mit dem KI-basierten Chatbot „Chat-GPT“ demonstrieren die Leistungsfähigkeit 
von Sprachmodellen und die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten, welche diese als Assis-
tenzsysteme (Kasneci et al., 2023).

5. Validierung der KI-basierten Anwendungsfälle

5.1 Datenerhebung

Zur Validierung der entwickelten Anwendungsfälle wurde eine Online-Umfrage im Fe-
bruar 2023 durchgeführt. Der Fragebogen wurde in deutscher Sprache umgesetzt und 
daher überwiegend in der deutschsprachigen Schweiz umgesetzt. An der Umfrage ha-
ben insgesamt 111 Expertinnen und Experten aus der Berufsbildung teilgenommen. Da-
von stammt ein Großteil aus Berufsfachschulen (Schulleitungen) ca. 43 %, Lehrbetriebe 
mit 18 %, Berufsverbände (Organisationen der Arbeitswelt, (OdAs)) mit 13 %, Arbeit-
geberverband mit 6 %, üKs mit 4 % und kantonale Ämter für Berufsbildung mit 3 %. Die 
Schulleitungen, OdAs sowie Ämter für Berufsbildung wurden komplett angeschrieben. 
Bei den Lehrbetrieben wurde ein Sample ausgewählt, mit jeweils 50 aus Großbetrieben, 
mittlere Unternehmen (50 bis 249 Mitarbeitende) sowie Kleinunternehmen. Nur 20 
Lehrbetriebe haben geantwortet, davon die meisten aus Großbetrieben (14), mittlere 
Unternehmen (5) sowie ein Kleinunternehmen. Die Umfrage wurde im Zeitraum Mitte 
Januar bis Ende Februar 2023 durchgeführt.

5.2 Ergebnisse

Die Umfrageergebnisse zeigen, dass grundsätzlich alle 11 Anwendungsfälle positive Zu-
stimmung erhalten. Die höchsten Mittelwerte hat der Anwendungsfall „bildungsstu-
fenübergreifende Förderinstrumente“. Aber auch ein lernortübergreifendes Portfolio 
sowie Learning Experience Plattform für eine stärkere personalisierte Kompetenzent-
wicklung erhalten sehr hohe Zustimmung. Am wenigsten Zustimmung hat der Anwen-
dungsfall „Datenbasierte Generierung von Kompetenzmodellen“ erhalten.
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Abbildung 10: Beurteilung der einzelnen Anwendungsfälle

Die Frage, inwieweit damit auch die Lernortkooperation gestärkt wird, ist bei allen An-
wendungsfällen etwas weniger stark ausgeprägt. An erster Stelle steht jedoch nach wie 
vor „Förderinstrumente (Sprachen, Mathe)“. Weniger überraschend ist, dass Learning 
Experience Plattformen für personalisierte Bildungsprozesse nun im Verhältnis stärker 
gewichtet werden, gleichauf mit dem Anwendungsfall des KI-basierten Managements.

Abbildung 11: Potenzialeinschätzung des Anwendungsfall zur Stärkung von LOK

Als Stärken wird besonders herausgestellt, dass eine personalisierte Kompetenzent-
wicklung umgesetzt werden kann und gleichzeitig Bildungsprozesse vereinfacht in Ko-
operation durchgeführt werden kann. „LOK könnte durch die „lernortübergreifende 
Transparenz der Kompetenzen“ gestärkt werden. Die Berufsbildungsverantwortlichen 
erkennen so relativ rasch und einfach die Beiträge zum Ressourcenaufbau an den jeweils 
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anderen Lernorten“ so ein Statement eines Befragten. Auch sind die Vorstellungen, was 
KI grundsätzlich leisten kann, gestiegen: „Mit den jüngsten Entwicklungen rund um 
ChatGPT sehen wir, wie mächtig hier die KI ist und wie wir sie für neue Prüfungskul-
turen einsetzen müssen.“

Als Risiken wurde eine möglicherweise Überforderung der Lernenden mit Lern-
medien und neuen Plattformen gleichzeitig angefügt. Einige Kommentare lassen darauf 
schließen, dass ein zu großer Aufwand für die Lehrbetriebe befürchtet wird: „Aufgrund 
der Vielzahl und der Vielgestaltigkeit der Ausbildungsbetriebe stelle ich mir einen sehr 
großen Aufwand vor, was die „zusätzlichen Informationen für die Lernorte“ betrifft – 
zumindest im gewerblich-industriellen Kontext mit vielen KMUs als Lehrbetrieben.“

Als weiteres Risiko wurde der Umgang mit personenbezogenen Daten angeführt: 
„Datenschutz betreffend Leistungsausweise in den jeweiligen Lernorten, welche die an-
deren Lernorte nicht immer zu sehen haben.“ Der Anwendungsfall „Learning Analytics“ 
zur Evaluation von Kompetenzprofilen wurde daher sehr polarisierend beurteilt. Kriti-
sche Positionen äußerten sich generell gegen das Portfolio als ein lernortübergreifendes 
Instrument („Portfolio gehört in die Arbeitswelt, gleichgesetzt wie ein Arbeitsportfo-
lio“, „Das Portfolio darf nicht in eine Evaluation einbezogen werden“). Auch wurde die 
Einsatzmöglichkeit von KI in diesem Learning Analytics Bereich grundsätzlich kritisch 
betrachtet: „Es gibt m. E. sinnvolle Einsatzgebiete für KI (z. B. beim Kompetenzaufbau) 
und weniger sinnvolle (z. B. bei der Evaluation von Kompetenzprofilen). Zur Ermitt-
lung der Arbeitsmarktfähigkeit braucht es die Interaktion mit dem Umfeld in all seinen 
Ausprägungen (direkter Austausch, Gespräche, Erfahrungen, Rückschläge etc.).“

Die Anwendungsfälle „KI-basierte Arbeitsmarktintelligenz“ und „Datenbasierte Ge-
nerierung von Kompetenzmodellen“ wurden als weniger sinnvoll bewertet als die rest-
lichen Fälle. Hierbei handelt es sich jeweils um eine KI-basierte Entscheidungsunter-
stützung, die kritisch betrachtet wird. Zum einen da es großes Misstrauen gibt aufgrund 
einer unzureichender Datenbasis (z. B. „wie gut sind die Daten von Stellenanzeigen?“). 
Zum anderen wird aber auch die Gefahr gesehen, dass „sich Entscheidungsträger zu 
sehr auf KI stützen“.

Abschließende Kommentare der Befragten zeigen, dass es sich beim Aufbau eines 
Ökosystems mit den skizzierten KI-basierten Anwendungsfällen um radikale Verände-
rungen handeln würde: „Wünschenswerte Stoßrichtung, aber eher Vision 2040+“, „Wir 
haben an unsere BFS 20 Berufe auf ca. 2000 Lernende. Ich kann mir keine effektive und 
effiziente Umsetzung vorstellen,“ oder „Umsetzung scheint mir nicht so einfach, aber 
es würde die LOK sehr stärken.“ Bei der abschließenden Frage „Welche Aspekte sollte 
eine KI-Vision für die Berufsbildung enthalten“ erhielt „der Aufbau eines Ökosystems 
für die Förderung von Bildungsinnovationen“ mit 78 % (stimme sehr zu) die größte Zu-
stimmung.
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6. Zusammenfassung und Ausblick: Digitales Ökosystem

Die konstruktive und kollaborative Zusammenarbeit der drei Lernorte im Berufsbil-
dungssystem birgt enorme Potenziale. Die digitale Transformation stellt an allen Lern-
orten eine große Herausforderung dar. Dies bedingt eine stärkere Zusammenarbeit der 
Partner in der Berufsbildung. Das Verständnis von LOK ist somit selbst einem Wandel 
in diesem Transformationsprozess unterworfen und erfordert eine ständige Anpas-
sung an die sich ändernden Anforderungen und Entwicklungen. Der Wandel in diesem 
Transformationsprozess erfordert auch eine kritische Reflexion über die Rolle der KI in 
unserer Gesellschaft und die Auswirkungen auf Arbeitsplätze, Bildung und Ethik.

Als übergreifende Zielsetzung wird für den Aufbau eines digitalen Ökosystems für 
die Berufsbildung argumentiert, um KI-Anwendungen in Kooperation entwickeln zu 
können (Seufert/Guggemos, 2021). Digitale Ökosysteme bieten in Form von of-
fenen Lernsystemen einen neuen Gestaltungsrahmen, um die Chancen der KI in einer 
Netzwerkökonomie nutzen zu können (Seufert/Guggemos/Moser, 2019). Für 
die Entwicklung und kontinuierliche Weiterentwicklung von KI-Systemen sind große 
Datenmengen erforderlich, die auf der Basis von Plattform- bzw. Netzwerkökonomien 
gewonnen werden können. Darüber hinaus erscheint es auch notwendig, in die Ent-
wicklung von KI-Systemen stärker Bildungsverantwortliche einzubinden wie (Zawa-
cki-Richter et al., 2019) aufzeigt.

Personalisierte, intelligent gesteuerte Bildungsprozesse, bei denen die Lernenden 
ins Zentrum der Organisationslogik rücken, sollen damit gleichzeitig auch eine ler-
nortintegrierende Kompetenzentwicklung ermöglichen. Die nachfolgende Abbildung 
zeigt nochmals zusammenfassend die konzipierten Anwendungsfälle im Gesamtzu-
sammenhang des digitalen Ökosystems in der Berufsbildung auf:

Abbildung 12: Digitales Ökosystem für LOK-Zukunftsmodelle (eigene Darstellung)
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Für den Aufbau eines derartig skizzierten digitalen Ökosystems sind relevante Imple-
mentierungsfaktoren zu ermitteln, wie insbesondere Überlegungen zu Betriebs- und 
Finanzierungsmodellen. In föderalistischen Bildungssystemen wie in Deutschland und 
in der Schweiz sind entsprechende Rahmenbedingungen für den Aufbau von Plattform-
ökonomien sehr erschwert. Daher stellt sich hier die Kernfrage, wie Modelle entwickelt 
werden können, die beides integrieren können, im Sinne einer „Schalen-Architektur“ 
für eine Rahmung föderalistischer Strukturen. Die Fachagentur Educa für schweizwei-
te Grundlagen für den digitalen Bildungsraum Schweiz, wurde damit beauftragt, eine 
Datenföderation mit Blockchain-Architektur für die Berufsbildung zu konzipieren und 
die entsprechenden gesetzlichen Grundlagen hierfür vorzubereiten (Meinl/Gayvor-
onskaya, 2020).2

Die Herausforderung ist es nun, einen menschenzentrierten und vertrauenswürdi-
gen Ansatz für KI zu fördern, der mit den Grundrechten im Einklang steht, die Risiken 
beherrscht und gleichzeitig die Vorteile, die KI für die gesamte Gesellschaft, Wirtschaft 
und auch Bildungssysteme bietet, ausschöpfen kann (Europäische Kommission, 
2022).
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